
DIE Mf1JTRISCHEN WIRKUNGEN
ANLAUTENDER CONSONANTENGRUPPEN

BEI HOMER UND HESIOD

Untersuchungen zur griechischen Laut- und Verslehre 133 ff.
habe ich im Ansehluss an andere Forscher, vor allem HarteI, Knös
und W. Schulze, tiber die metrisohen Wirkungen gewisser an­
lautender Consonantengruppen, nämlich hf, Fp, FA, Muta. Liquida
(derTerminus im weitesten Sinne verstanden, also auch IV, /J.v u. dgl.
eingellchlosllen), gehandelt: während dit'se Lautverbilldnngen im
WOI'tinnern so gut wie stets Position bilden, auch wenn der
ihnen vorangehende kurze Vocal die Verssenkung einnimmt, üben
sie im Anlaut diese Kraft nur auf solche wortschliessende Kürze
aus, die die Hebung ausfüllt, versagen aber ihre Wirkung auf
Kürzen, die in der Senlmng stehen (al' KEV ITW~ E/J.E TE bEfO'J;]
Q 116, aber O'XE9' &ITO bElO'€ be 9u/J.!V N 168), Ausnahmen
von dieser Regel halten sich innerhalb fest bestimmter Grenzen;
es sind entweder eng zusammengehörige Verbindungen wie Ta
npwra, T6 npoO'BEv, TIx XPtll.laTa, die in Wahrheit unter die
Kategorie des Inlauts, nicht des Anlauts fallen, oder sie be­
schlagen die Senkung des ersten Fussell und erklärl."n sich aus
dem besonderen Privileg, das diesem zusteht, Nur wenige Fälle
bei Muta + Liquida, 18 unter 104, ordnen sich keiner dieser
beiden Bedingungen unter, Davon entfallen 2 auf die vierte,
16 auf die zweite Senkung; auoh die letztere also erfreut sich
in dieser Hinsicht noch einer bevorzugten Stellung, wenn auch
nicht mehr in dem Maasse wie die erste mit ihren 48 Belegen
für Positionsdehnung, während wh' die zwei Beispiele an vierter
Stelle (Q 557. P 573) als gelegentliche Abirrungen vom 1'!lcl!ten
werden anllpreohen oder mit den besonderen Freiheiten in der
bukoliscllen DiäI'ese werden entscbuldigen dürfen.
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Mit diesen Erscheinungen habe ioh aaO. 129 ff. die Be­
handlung in Parallele ge/iltellt, die wortsohliessendeSilben mit
kurzem Vocal und consonantischem Auslaut vor anlautendem
Digamma bei Homel' erfahren: auch sie gelten als Längen nur
in der Hebung, wähl'end sie in der Senkung lediglioh den Werth
von Kürzen haben. Die Ausuahmen, an denen es auch hier
nicht fehlt, sind wiedemm in genau umschriebene Kreise gebannt,:
bei 3 oder 4 von ihnen handelt es sich um die Senkung des
ersten, bei 1 um die des zweiten Fusses, und 42 weitere werden
durcb die Reflexivformen 01 (41) €U (1) geliefert, die sich in­
folge ihrer enklitischen Natur mit dem vorhergehenden Worte
zu einer ii.hnlich engen Einheit zusammenschliessen, wie sie durch
Ta 1fpurra usw. gebildet wird.

Ein Zufall. hat mich bei Gelegenheit ganz anders gerichteter
Arbeiten auf diese Dinge, die ioh für mich längst abgethan
wähnte, zurüokgeführt, und es hat sich mir herausgestellt, dass,
was man bisher nur für die im obigen namllaft gemachten
Lantrombinatjonen beobachtet hat, in Wahrheit für sämtliche über­
haupt vorkommende Consonantenverbindungen zutrifft:, sie alle
wirken Position im Inlaut durohweg, gleiohgiltig welohe Stelle
innerha.lb des Verses die Kürze, auf die sie folgen, einnimmt, im
Anlaut aber bedingungslos nur dann, wenn der lmrze wort­
schliessende Vocal vor ihnen in ,die Hebung fällt; steht el' in

j

der Senkung, so fungirt er als/1...änge nur unter denjenigen Um-
ständen, die man bei den oberwähnten Gruppen als nothwendig
ermittelt hat; sind diese Umstände nicht vorhanden, so gieht ~es
bei Homer kein Beispiel, in dem Kürze in der Senkung vor
mehrfacher Consonanz im Beginn des folgenden Wort,es als Länge
gewerthet wäre. Es kommen ausser den sohon erledigten
Gruppen in Betracht CfK CfX, Cf1f Cflp Cfß Cfp., CfT Cf9 1:, mag man als
Aussprache des letzteren für das Epos Cf!) oder !)Cf voraussetzen;
t \11; KT X9, 1fT <p9. Ich habe an der Band von Gehr'ings Index
sämtliche Stellen durchgesehtm, an denen Wörter dieser Anlaute
in Ilias und Odyssee vorkommen, und stelle das Ergebniss
folgendermaassen zusammen.

Kurze wortschliessende Vocale in der Senkung werden vor
anlautenden Consonantengruppen, wenn wir absehen von Fällen,
in denen die Quantität durch V Elp€AKUCfTlKOV hergestellt werden
kann (q KI': 1:w<;; dP.€Vl1voC; ••• E 887, ebenso mit K€ im 1. Fuss
I 424. M 275. Tl 445. P 38. 1 130. 0 524, mit KE im 2. Fuss
'fI 805. dXE CfTIlpiEM9al • • • Q> 242. lCfKE \I1Eubea 1fOAM .••
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T 203. XEpO"i \fJ'lAa<powv ••• 1 416), in der Geltung von Längen
verwendet:

1. wenn es sich um Verbindungen von Artikel mit Sub·
stantiv handelt: H 212 w<; El1TlUV TO O"KtlmpOV, K 321 aH'
eilE /l01 TO O"KtlmpOV; N 745 bE{bw /l~ TO X6ltov; '1 192 /lv'l­
O"o/lE6', w<; X' ö EElvoC;;, 6 101 rraVTwv WC;; X' ö EelvoC;;, 6 251
rraiO"aTE wC;; X' 6 EElvo<;, p 586 OUK a<ppwv ö EElvoC;;, 0" 401 a16'
W<pEAA' Ö EElvoS, <p 314 EArrEal ul X' Ö EElvoS, <p 424 T'lAE/lax',
ou (j' Ö tEIVOS. Insgesammt 10 Beispiele, sä.mmtlich im 2. Fusse;

2. vor den enklitischen Formen O"<pI(V) O"<pEUS O"<pWE
lr<pWIV: 1. Fuss r 300 WbE O"<p' E"j"KE<paAo<;, I:;:;. 166= I 236
ZEUC;; bE O"<pl KpovibllC;;, K 435 EV bE O"<pIV <PfjO"OC;;, A 336 EVO<i
O"<pIV KaTu 10"a, A 734 aAM O"<pl rrporrap0l6E, M 7 o<ppa O"<pIV
vfia<;, M 348 tl bE O"<plV Kai KE161, K 234 EV bE O"<pIV TUpOV TE;
B 704 uAAa O"<pWS KOO"I1Y1O"E, E 151 uAAa O"<pwC;; KpUTEPOS,
p 212 Ev6a. O"<PWC;;~€KIXEV. - 2. FusR H 478 rruvv{JxlOC;; M. O"<pIV
KUKU, Q 283. 6'300. 0 57. U 173. W 99. 439 UlX(/lOAOV bE O"<p'
~A6E; 6317 EubEIV' aHa. O"<pWE bOAOS; 0 155 O"T~TYlV' OUhE
O"<pWIV lhwv. - 3. Fuss K 394 <pawaKov OUAOI1EVOV, TO O"<pIV
rropE rroTVIU KipKYI. - 4. Fuss e 412 UVTO/lEVYI KaTEpuKE,
1:;:;.10<; bE O"<p' EVVETCE 11060v. A 115 E1\6wv Eie;; EUV~V urra1\ov TE
O"<p' ~TOP urr'lupa. lnsgesammt sind dieser Fälle 24, davon 12
im 1., 9 im 2., 1 im 3., 2 im 4. Fusse. Sie vergleichen sich
mit der, wie oben angegeben, 42 Mal begegnenden Langmessung
kurzer comonantisch ausgehender Schlusssilben vor FOI FEu, und
wenn bei diesen die enklitische Natur der beiden Formen als
das die Längung ermöglichende Moment durch die Thatsache
sichergestellt wird, dass vor dem possessiven ou Wl öv usw. eine
derartige Werthung nicht stattfindet (Hartel Horn. Stnd. 3, 73 ff.),
so mangelt es auch für O"<pIV usw. nicht an einer entsprechenden
Gegenprobe: vor O"<po<; ist kurzer Vocal am Wortende in der Senkung
nur in 2 Versen lang gemessen, .=. 202 oY J.l.E 0"<p010"1 bO/lOlO"IV
(OUTWe;; 'ApiO"Tapxoc;;, uHol bE 01 J.l.' EV O"<pOlO"I bOlJOIO"I Didymos)
und :L 231 ulJ<p1 O"<poiC;; 0XEEO"O"I, beide Mal im 1. Fuss, also
unter die besondere Bedingung fallend, die unter NI'. 3 heraus­
zustellen sein wird. Der enge Anschluss von O"<pIV an das
vorhergehende Wort wird, soweit das überhaupt noch nöthig ist,
in helles Licht gerückt durch den Bau von K 394 <papIJUKOV
OUAOIJEVOV, TO O"<plV rropf rroTVla KipKYI; wäre nicht TO O"<plV so
gut wie ein einheitliclles Wort, so würde der Vel's in zwei
gleiclte Hälften auseinander fallen;
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3. im ersten VerBfusse: ljf 568 XElpl <1l<l11TTPOV (v. 1.
XEp(11)j ljf 142 T~V pa I:1TEPXEu~, <1419. <p 264 o<ppa O'1Tet­
<1avTE<;;; :: 202 01 ME O'<pOlO'l (v. 1. /l' EV, s.o.), I: 231 &/l<pl
<1<p01;:;;; M 434 1\ TE O'Ta8/l(}V, <p 45 EV be O'Tll8/lou;:;;, /l 434­
oÖTe O'TllpiEal, <p 178 18~ EI< be O'TEaToc;;; A 381: N 355.
T 87. I' 424. T 80 aHa Zeu;:;;. 0 242 dU,d ZEU. " 7511 €vSa
Z€u;:;;, 0 97 ofa ZEUC;;, ljf 43. u 339 ou /la Z'ijv, P 271 o<ppa
LWOC;;, ljf 685 TLO bE LwO'aM€VW, K 77 1Tap bE Z:W<1Tnp. a 123.
S 461 xalpE tEIVE, 1T 44 TlO'o tEIV' IV. 1. TlO" w), w 263 &M<Pl
tE1VIfl, 0 70 avbpl tEIVoMI<Ifl, 0 26 TOV O'U tUV ßOP€'!J; Z 163
~ be ljJ€U<1a/l€V1']. <t> 95 Mn ME I<TElV', E 481 I<ao oe I<T~­

,..lIXTa, a 375 ulla KTf)/-la," T 312 1TOna KTn/laT' i P 11 baha
1TTWXEUJ;J, P 19 oalTa 1TTWX€U€lVi 1T 383 &AAa <pgeW/lEV, I 497
E1 oe <p8ETta/-l€Vou. Insgeeammt 39 Belege; ....

4. im zweiten Versfuss6: n 89 dpTuPEOl oe O'Ta81l0t, wo
Aendel'ungsvorschläge (O'Ta81l01 b' dpTuPE01 Barnes Wolf Bel,ker,
aplUpEOl<1Ta8/-l01 Kayser) theils dureIl die Stellung von Adjektiv
und Substantiv in den umgebenden Versen, theils durch das
ständige O€ im Beginn derselben widerrathen werden und des­
halb lieber mit Ludwich in die zweite Verslüi.lfte einzugreifen iat;
y 194 ~lOV, dTUp <1E ZEU;:;;, 11. 559 alTlo;:;;, aAM ZEUC;;, X 177 w;:;;
KEV b1']M Z:wo;, P 405 T€8vu/-l€v, aAM Z:wov, 11. 484 1Tplv IJ€V
rup O'E Z;wov. <1 223 1Tl1)~ vg.v, €I TI E€tvoc;; (so Ariatarch
und einige Hss., v. 1. Ei TOt nrtll €1 TI;:;;), e 42 EpX€0'9', o<ppa
tEIVov, e 145 beup' dr€ Kai O'U tE1VE, e 159 00 yap 0" OUO€
tEIV€, 0 536. 11 2ßtl di rap TOOTO t€IV€, T 325 1TW;:;; rap €/-l€O
<1u EE1VE; B 349 rVWf./€VIU €I TE ljJEuboC;;, I 115 WTEpOV, ou Tl
"'EUOOC;;. Insge!lammt 15 Stellen i

5. im vierten VersfuBse: U 265 geben La Roche und
Ludwich ebenso wie frübere Ausgaben nach einem Thei! der
Hss. oi'1<oc;; ob', aAA' 'ObuO''ijoC;;, e"lOl oe I<Tf)mxTo KElVO;:;;, man
wird aber, da dies der einzige Vers in seiner Art wäre, keinen
Anstand nehmen mit anderen Hss., wie zB. Cauer thut, b'
EI<T~<1aTo zu schreiben (vgl. die Veraausgänge I 400 lepwv
eKTtlO'aTo TInh€U~, W 193 apETij EKT~O'W dl<olTlv).

Gegenüber diesen Summa Summarum 88 Belegen mit. Lang­
messung giebt es nun bei Homer folgende Fälle, in denen kurzer
auslautender Vocal in der Senkung vor anlautender mehrflJ.()her
Consonanz als KUrze eingestellt ist:

E 774 ~XI poac;; I:11l0El;:;; O'UIlßuAAETOV ~b€ I:Ka/-lllvbpo;:;;
M 21 rpf)VlKOC;; TE Kai A10'1']1To;:;; biO<;; TE1:KUlJaVbpoljj
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$ 12·1 €VSEIl€Vll AEX€EO"eH IO~O"ET(U, aAAa LKullllvbpot;;
$ 305 oubE LKar-xavbpo<;; EAll..".E TO ov Il€VOC;;, ahA' lfTl /.HIAhOV
E 77 uIov UllEpfhJIlOU AOhOlliovo<;;, oe;; pa. LKa.llaVopOU
A 499 OXSll<;; lldp TIOTll/lOIO LKafHxvbpou, TiJ po: /lahlO"Tll
X 148 bOteii ·uvaicrcroucrt LKafllXvbpou btv~EVTO<;;

E 36 Tav /lEv EllEtTll Ko:SEIO"EV lll' ~lOEVTt LKO:/lavbp4J
H 329 TWV vuv O:!flO: KEhO:lVOV EUppOOV aflq:>i LKallo:vbpov
y 74, 8v ':'av80v KUA€OUO"l SEOl, aVbpE<;; be LKa/lo:vbpov
$ 603 TP€ljJ(X<;; mlp llOTO:Il0V ßa.eUblV~EVTll LKallo:vl:lpov
$ 223 EO"Tat TaUTll, LKUllo:vbpE bWTpeq>€<;;, UJt; O"u KEAEuel<;;
B 467 fO"TllV b, lv hEtllwVl LKO:llllVbPl4J uvSEIlOEVTl
B 465 €<;; lleMov TIPOXEOVro LKallavbplov' aUTap um) Xewv
E 49 uiav bE LTPOq:>iOto LKalluvbplOv, o:'iflOVO: e~ptj<;;

Z 402 TOV P' "EKTWP Kllh€EO"KE LKallavbplov, aÖTap 01 aAAOt
E 237 bWKE b' EllE1Tll O"K€llapVOV EUtOOV' ~PXEO' 00010
t 391 w<;; b' OT' uvflp xaAKEu<;; TIEAEKUV IlEyav ~e O"KEllapvov
1 24 .AOUAiX10V TE La/ltj TE Kai UATteO"cru ZaKUVeO<;;
0: 246 = II 123 = T 131 AOUh1Xl4J TE LalllJ TE Kai

UA~EVTl ZaKuv8l\l
TI 250 EK be ZaKuv90u lfaCl'lV leiKOcrl KoDpOl ' AXauuv
B 634 0'1 TE ZaKuv60v EXOV i)b' o'i LallOV UIlq:>EV€1l0VTO
B 824 1 o'i be Z€AElaV (fVlllOV ullo:i TIoba. veiaTov "Ibtj<;;
A 103 = 121 oYKaoE vocrT~O"a<;; lEpfj<;; Ei<;; aO"TU ZEAeltj<;;.
Das Bind insgeaammt 27 Beispiele, durchgehends an der

Scheide zwischen erster und zweiter Kürze innerhalb der Sen­
Imng 2, und aie vertheilen sich auf die einzelnen Füsse des Hexa­
meters so, dass 4 auf den ersten, 2 auf den zweiten, 6 auf den
dritten, 15 auf den fünften entfallen, alao vornehm.lich auf die­
jenigen VerastelIen, an denen die Senkung nicht durch eine
einzige Kürze auagefiillt werden durfte. Man aieht, welche Be­
rechtigung unter diesen Umständen der bisher so ziemlich all­
gemein herrschende Standpunkt hat, dem Kurzmessung eines ans­
lautenden kurzen Vocala vor nnseren Consonantengruppen ala
der Rechtfertigung bedürftige Abweichuug von der Norm

1 Bei Gehring irrtbiimlich B 834.
2 Wenn man will, kann man ihnen noch die I) Fälle anreihen,

in denen oben Syni~ese angenommen worden ist: d:~M O"qJ€Cl<;, ~vM

O"qJ€Cl<;, ~KbE (JTEClTO<;, dAM qJetWjlEV, sämmtlich. im ersten Fuss!;.
Doch wird man wohl der Messung mit Syni~ese den Vorzug geben,
also jüngeren, ionischen Ursprung der Verse voraussetzen, auf den die
einzelnen Formen ohnedies hinweisen.
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und ,der Abhilfe fUr das vermeintliche Uebelin Schreibungen
wie Ka/-uwbpov KE1Tapvov und ßaKuv8o<;; ßEA€la finden will
(Curtius Grdz.5 693. Hartel Hom. Stud. 12, 44. La Roche
Hom. Unters. 1, 42 f. Kühner-Blass 1s, 303. van Leeuwen Enchir.
dict. ep. HO f.). Das wäre einigermassen so, als wenn man
die .gleiohen Verhältnisse vor Muta + Liquida duroh die An­
nahme verständlich maohen wollte, nach kurz gemessenem Yooal
sei die Muta nioht geprochen worden. Allerdings ist dieses
Mittel, den soheinbaren Störungen des Metrums aufzuhelfen,
schon früh angewendet worden: bereits einige unserer Hand­
schriften, namentlioh der Harleianus, der Venetus Mare. 457,
der Codex Vespasiani Gonzagae, geben für I:KaJ!llvbpo<;; -10<;;
KaJ!llvbpo<;; -10<;;. Dieser Ausweg wurd.eeiner Zeit, die tür die
prosodischen Grundsätze des ältesten griechisohen Versbaus kein
Verständniss mehr besass, nahe gelegt dureh den überlieferten
Wechsel zwisohen O"KlbvaJ!al O"KEbIlO'€V und K(bvllJ!lll KEbaO'e€v,
der, wie ~KibvaTo EKEbaO'O'€ beweisen, wirklioh der gesproohenen
S.prache entstammt und sich mit anderen aus vorgriechisoher
Epoche ererbten Doppelheiten in der Art von O'Ka1l€TO~ Ka1l€TO~,

eUO"O"KOO/ö KOEW. Aao-Kowv, O'TETO<;; O"TEll1 TElO<;; TEll1 vergleioht.
11'1'e .ioh nioht, 80 ist bei einem Worte die eohte Form, wie sie
nach aUen Bildungsanalogien zu e1'warten ist, in unserer Ueber­
lieferung völlig, .also schon seh~'frühzeitig, durch eine andere
verdrängt, die ähnlichen RücksMbten auf die vermeintlichen Er­
fordernisse des Metrums wie KalAavbpo~ -10~ ihr Dasein v:erdankt,
Die Sache ist interessant genug, um eine eingehendere Darlegung
7.U verlohnen.

Das der Verstärkung dienende, mit Substantiven und
Adjektiven sich verbindende Präfix ~a" die äolische Form fitr
bl(l~, das bei Homer in z:a~<;; Z:ae€O~ Z:aKOTo~ ~IlTP€qlll<;; Z:mpAeT~<;;

Z:(lXptf~~ vorliegt, erscheint in drei Beispielen als ba·: b(lIpOlVOt;;
c€6~,das neben IpOlVO<;; 'blutroth' steht wie ZaA€UKO~ (Rhein.
Mus. 59, 493 Anm. 1) neben AEUKOC;,bllm(loC;, bIlO'1TAlln<;;. Der
letztgenannte Ausdruck wird von Homer nur an einer Stelle als
Epitheton der Erinys gebraucht: 0 234 eta b(l(J1lAllTIl;; EplVU<;;
und illt aus diesem Vene von Theokl"it 2, 14 als Beiwort der
Heka.te, von den Orphischen Argonautica 869 Ab. als Beiwort
ebenfalls der Erinyen übernommen; eine Nebenform bIlO'1TAi)<;;
verwendet Simonides Fr. 38 B;4 neben Xapu~i)l<;;, es lässt sich
nicht entscheiden ob noch aus lebendiger Kenntniss oder als
epische Glosse, und setzen VOll Späteren Euphorion zu EUJ!€Vlb€S,

Rhein. Mus, f. Phllol. N, F. LX, 32
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Lykophron zu vanTJ, der Dichter von Anth. 5, 240, 3 zu buiI1TUI11~,

Nonnos zu o.vaTKll ,..Hxxmpa n€A€KUC; u. dgI. Diesen Späteren
ist das Wort einfach gleich 'schreckliob, furchtbar'; was es hei
den Dichtern der Frühzeit bedeutete und wober es stammte, ist
sohon dem Altertbum unbeliannt gewesen (Et. Magn. 249, 7
bucrnpOO"nEAaO'To<;; . . . ~ ~ /l€TaAw<;; npocrnEAutoul1U • . . ~

napa TO nA1lcrcrElV TOUe;; UIJUPTWAOU<;;). Ich zerlege es in bu­
crnAi'iTl<;; und vergleiche es in seinem zweiten Bestandtheil mit
T€lx€crl-nAi'\Tu, de1D Epitheton des Ares E 31. 455, dessen Sinn
und Herkunft den Alten ebenfalls unklar war, so unklar, dass
Zenodot oder scbon vor ihm ein Thei! der Ueberliefening dafür
T€lxecrlßAi'iTa einsetzte. Ich verweise wegen des Wechsels
zwisohen I1n und n im Beginn des zweiten Gliedes der heiden
Wörter auf 8UO..crKOO<;; und Aao-Kowv 'Inno"Kowv usw. oder
sollte TE1XEI1l1tAfjru, das den Schluss des Verses bildet, erst
durch jüngere Umformung an die Stelle von ursprünglicherem
*TElX€<JnAfjTll = TE1XE<J-<JnAfjm gerückt sein? und leite dies
zweite Glie(l von einer Wurzel spel splJl 'reissen, zupfen, zerren'
ab, deren Angehörige ich in einem Ende 1902 als Sonderdruck
ersohienenen Aufsatz: Ueber Dissimilations- und Assimilations·
ersch~inungen bei den ·altgriechisohen Gutturalen 1 S. 12 f. ge­
sammelt. habe: crnu}.UcrI1ETlll· I1napal1l1ETul. TUpO:l1crETlll Hes.;
I1noXlll (Is. VossiuscrnoAElu, da crnoAaC; vorangeht, crnoAe'icra
folgt)· Ta 1t41pUTlHO/lEVU e.pioux uno TWV I1KEAWV TWV npoßarwv
Hes. ; O'naXu8pov oder <JnaAuu9pov (Schürstange, Schüreisen' ,
nach Poilux 7,22. 10, 133, Hesycll und Photios Synonymun von
I1KaAEU9pov (I1KO:Aau9pov I1KaAa9pov); o.·crnliAu8o~ 'ein dorniger
Strauoh', ursprünglich etwa 'Zupfer, Reisser' ; I1naAUt o.l1naAuE in
der Gemeinsprache 'Maulwurf', das ioh nicht mehr wie aaO. als
Umgestaltung von I1KaAO\j1 'Maulwurf' im Attischen und Böoti­
Bohen auffasse, sondern als t Zupfer, ReisseI" (der Pfianzenwurzelll)
direkt zu unserer Sippe stelle; lat. spoUum 'abgezogene Haut
eines Thieres, abgezogene Rüstung', eigentlich 'was herunter­
gerissen, heruntergezerrt oder herunterzureissen, herunterzuzerren
ist'; ioh füge hinzu, dass crnoAa<;; in der für Sophokles (Fr.
10,2 N.2) bezeugteu Bedeutung 'abgezogenes Fell' hierher ge­
hören kann, wäbrend es' inden Bedeutungen 'Mantel, Ueberwurf
von Leder oder PelZ' und 'Brustbarnisch' wohl eher als Seiten-

1 In russisoher Uebersetzung im Sbornik zu Ehren Fortul1atovs
Warscbau 1902, 509 ff. veröffentlicht.
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form zu O'toAa~ anzusehen ist, und erkenne die primäre, nach
bekannten Analogien des anlautenden s entbehrende Gestalt
unserer Wurzel in verbaler J!'unktion in einem duroh sämmtliche
slavischen Spraohenhindurchgehenden Verbum des Sinnes '.jäten',
d. i. 'ausrupfen, abrupfen', als dessen Ufsl!J.vische Form im
Indikativ *pelvq oder *peljq. im Infinitiv "'pelti anzusetzen ist:
altbulg. l~leva pleti, serb. plijlJVem pljeti, alt(;eoh. plevu pleli neuceoh.

(

pleji pUti, grossruss. polju polOt'1, usw. 1 'Mauern (ein)reissend'
ist, wie man· zugeben wird, für den Kriegsgott ein ebenso
passendes Beiwort wie 'sehr, mit Macht reissend, zerrend' für
die Erinys nach dem. was über deren ursprünglichste Wesensart
Rohdtl in diesem Museum 50, 6 ff. auseinandergesetzt hat, und
für die Charybdis. Von den antiken Etymologien hingegen ist
die Anknüpfung an 1rEAaZ:w, an der Curtius Grdz. ll 278 und Breal
MSL. 11,258. 12,11 festhalten, von Seiten der Bedeutung nn­
brauohbar, die Verbindung mit 1rA~O,(fUl, die Weloker Gr. Götter­
lehre 1,699 übernommen hat, aus lautlichen GrÜnden hinfällig 2.

Unter den drei Wörtern mit ba- fUr Z:a· sind baaKloC; und
baO'ltAijw;; in ihrer äuslleren Form unschwer zu begreifen: "'aba-

1 Eine Oehersioht über den gesammten Bestand giebt Torbiörns­
son Die gemeinslavische Liquidametathese (Upsal:1. Uno .Ärsskr. 1902)
94 f., der im Indikativ nur *pelv!! a,ls urslavisoh anerkennt, *pelj{t
durchweg als einzeldialektische Neu~dung angesehen wissen will.
Die Betonung des Infiuitivs grruss. polofi klruss. pol6ty, serb. pZj~ti

weist auf eiue r.weisilbige Wurzelform neben (s)p~l (s)p'iil; sie liegt
mit Sohwächung des Vocals der ersten Silbe vor in l1n:dAn-Opov und
dcrn:dAa-aOC;, vielleicht auch in (d)Cfn:aAlX-E, würde also in ungeschwächter
Gestalt sp';;la lauten, und dazu verhält sich (11)n:Al1- in bU-crn:AflTI<; TEl­

X€CfI-1rAflTU wie n:Al1<1l0V dor. n:Aihiov zu n:eAu<; n:EMZ:w usw. *pe/v!!
seinerseits ist allem Anscheine nach von einer anders erweiterten
Wurzelg.estalt (s)p';;lu ausgegangen. die wir vermuthlich auch in crn:aAU­
(J<1€Tal finden dürfen; sie steht neben (s)p'<!Za wie et.wa st';:,·u (lat. strno
got. stra~tjan gr. <1-r6pVUIJ.1 ai. strn<Jmi) neben st'itra (ai. stm/imi lat.
I'trätus). Auf (s;p';:lu beruht auch gemeinslav. *peZvellt 'Unkraüt' alt­
bulg. pZifvel'll, ·altruss. polovel'rt usw. (Torbiörnsson 95).

:I Den von uns eingeschlagenen Weg, um zu den Ursprüngen von
oncr1rAi'jTl<;; und 'rEt)(EI1I1rAfI'ru zu hat, wie es scheint, bereits
G. Schönberg betreten Ueber griech. Composita, in deren ersten
Gliedern viele Grammatiker Verba erkennen, Dorpater Diss. 1868 S.29.
Soh. übersetzt OUI11rAflTl<;; 'sehr zausend, quälend' und steUt es zu einer
'Wurzel spar', über die er ausführlich in einem der Kuhnsohen Zeit­
sohrift eiugesandten l\ufsatz handle. Dieser Aufsatz ist aber, soviel
ich sehe, nie gedruokt worden.
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111<10<; -M-aba-arrAfjTt<; (oder auch *öl1a-I1K10C; *öl1a-arrAfjTtC;) haben
ihr erstes 11 durch einen Akt der Dissimilation eingebüsst, der sich
vergleicht mit den in 'j1ampw-Eampw, rrTuKTiov-rruKTiov, rrTlJw
rruTiZ:w und in rra-arraAr] Ka-I1Kuvblt KO-I1KUA/laTta für *arra­
I1mXATj, *I1Ka-I1KUvbtt, *I1KO-aKuA/lUTla vollzogenen (Brugmann
GI'. Gr.B 134) 1. Dagegen lässt sich in baqJolvoc; balpOlVEOC; das
b la.utlich nicht reohtfertigen, und es soheint mir da.rum die An­
nahme geboten, in den vier Versen:

B 308 lvS' €lpavr] /lETa aij/la . bpUKWV b' €rrl vWTa baqJOlvoc;
K 23 a/lqJ\ b' errma baq:lOlVov EEaaaTo bep/la AEOVTOC;
A 474 Tpwe<;; €XOV w<; €I TE baqJolvo\ eWE<; OpEl1qJl
E 538 €f/la b' EX' &/lqJ' W/l01111 baqJolveov cli/-ulTl qJWTWV

sei baqJOlvo<;; -ea<; für *Z:aqJoLVo<; -EOC; in einer Zeit, die an der
Kurzmessung des auslautenden Vocals vor dem z: Anstoss nahm
- und das kann schon die der Schlussredaktion der glossen Epen
gewesen seiD - eingeeetzt worden. Man wird, hoffe ieb, gegen
diese These nicht den Vorwurf der Gewaltsamkeit erheben an­
gesichts einer Ueberlieferung, die zR, um den Hiatus nach dem
Trochäus dee dritten Fusses zu beseitigen, TUVr]AETEOC; 8avuTOlo
fÜl' aVr]AETEOC; durchgeführt hat: 8 70 EV b' €ri8El Mo KfjPE
TaVr]AEYEOC; 8avuTolo u. ö. (Beehtel Hermes 39, 155f.). Warum
aber, so wird man einwenden, ist bei ZUKuv8o<; ZlAEla Dichts
dergleiohen geschellen? Offenbar deshalb weil hier keinerlei Neben­
formen vorhanden waren, die zu solchemZweoke verwendet werden
konnten, während bei *Z:aqJoLVoc; die Ersetzung durch bmpOLVO/i';
eben durch Bildungen wie bU-I1K10<;; ba-O'rrAf}nc; ermöglicht war.
Denn dafür dass in den Zeiten der ausgehenden episohen Thätig­
keit ba- und Z:a· als identische Wechselformen empfunden
wurden, haben wir ein merkwürdiges Zeugniss in Z:urrEbov, das
im 6. Jahrhundert Xenophanes der Kolophonier Fgm. 1, 1 Diels:
vuv Tap bi] Z:arrEbov KUl1apov nnd der Verfasser eines in Paros
gefundenen Epigramms 1G. Xli 6, 215 Coll.- Beoht. 5430, 5:
aE/lvQJ Evl Z:arreblp für b<irrEbov gebra.uoht haben. Dieses

1 So für MaKlo<; andeutungsweise sohon Kühner-Blass 28, 325.
Die Alten fanden in McrKIO<; entweder das ba e.m..a"IK6v oder erklärten
es aus *bacruaKlO<; (Lobeck Patb. el. I, 202. 326). Das letztere ist an sich
nioht unmöglich, aber abzulehnen, weil es sich auf bacr7tAfj..lC; nioht an­
wenden lässt. Dass die antike Grammatik aus MaKlo<; und baa7tAfj..l<;
ein bdc;' E7t1 ..00 7tOAAOO Kai l..I€rdAOU Hes. abstrahirte und irgend ein
Spätling auf Grund dessen sich ein bacr7tE..aAov· 7tOAUqlUU.OV leistete,
wird niemand Wnnder nehmen.
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MrcEbov cZimmerboden, Erdboden' 'steht Dach der zuerst von
Ebel KZ. 6, 79 f. .aufgestellten, heute wohl von allen ausser
Prellwitz Et. Wtb. 68 und Leo Meyer Hdb. d. grieeh. Etym.
3, 198 gebilligten Etymologie für a~z. rcEbov, dh. es enthält die
schwächste Form des consonantischen Stammes dem· (Haus', von
dessen Paradigma im Griecl]isehen weitere Reste in bw, in beO"­
rc6Tl1C;; aus *b€1l0"'rc6Tl1C;; 'Hausherr' und in EV·bov für *~v·bOIl,

eigentlieh 'im Hause' 1, erhalten sind; sein b setzt alBo idg. d
fort. Wir wissen nun lleute genug von griechischer Lautentwiek­
Jung, um behaupten zu diil'fen, dass wenigstens in Ionien ein der­
artiges b rein lautmechaniscl] auf keine Weise zu L werden konnte
(vgl. dazu Hoffmann Dial. 3,609). Wir wisBen aber auch genug von
der Art wie die jüngeren Epiker mit der altüberkommenen Sprache
ihrer Dichtungsgattung umgegangen sind, um uns zu der Annahme
berecbtigt zu fühlen, dieses ganze l:nrcebov sei ein reines Kunst­
produkt, geachaffen auf Grund des Nebeneinanders von on- und Za­
.bei dem Verstärkungspl'äfix und geprägt, um dem nüchtern pro'
saischen Wort (bnrc€OOV Her. 4,200. Xen. Oyr. 8,8,15. Inschriften
aus Trozan IG. IV 823, 43. 45 [4. Jb. v. Ohr.] und Epidauros
ibo 952, 44 [4.-3. Jb.)) einen höheren, der gehobenen SpracJlIl des
Distichons angemesseneren Klang zn verleihen; seine Etymologie

'war natürlich längst nioht mehr durohsichtig und konnte daher
I,ein Hind"rniss fTlr diese Zustut~ng abgeben 2.

Man wird die Frage auf*erfen, warum nicht schon die
Verfasser der angeftthrten Verse selbst nach Mustern wie on­
0'11:1OC;; ba-O"rcÄfjn<; ein on-qlOlv6c;; statt La<j)OlVOC;; gebildet haben
sollen. Unmöglich ist das natürlich nicht, icl] gebe aber der im
vorstehenden dargelegten Ansicht deshalb den Vorzug, weil eben
nacb Ausweis dessen 'was wir bei LKnJlaVOpOC;;-lOf,; O"KE1T<XPVOV
und ZnKuv90C; ZEAEin beobachten, die alten Dichter gar keinen
Anlass hatten das reguläre l:a:qlOtv6.; -€OC;; zu vermeiden. Dies
stimmt mit den genannten vier Wörtern hinsichtlich des quanti­
tativenBaus der Silben vollständig überein, und das ist ein
Faktor, der im Gegensatz zu denjenigen Lautgruppen, von denen
wir im Eingang unserer Betrachtungen ausgegangen sind, für

1 Diese Deutung von I1v&ov, die neuerdings (Ztschr. f. österr.
Gymn. 1888, 152) Meringer gegeben hat unter Zustimmung von Wacker­
nagel Verm. Beitr. z. gr. Sprachk. 40 und Brugmann Gr. Gr.s 229, ist
ihrem Kerne nach SChOll 1855 VOll Kuhn KZ. 4,315 ausgesprochen.

\! Wie sich die antike Wissenschaft mit Za1tE&ov abfand, lehrt
die Hesychglosse Z:u1tEbov' /-1~la ~b«qloc;.
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die von uns behandelten eine nicht zu Ubersebende Bedeutung bat;
auoh bei Muta + Liquida wird ein beträchtlioher Theil der Bei­
spiele, in denen davor stehende KUrze in der Senkung kurz
bleibt, durch Wörter des Schemas v ..~ geliefert (KpaTalll
rrpoCl'l1uba rrpotKTlll;; Tparr€1':a TparrovTo usw.), aber es mangelt
daneben bei dieser Verbindung wie bei bF Fp FX nioht an anders
gearteten (s. die Sammlungen bei La Roche Hom. Unters. 1,10 ff.
und bei Verf. Unters. 133 ; bei Cl'K <1T 1': usw. hingegen be­
treffen sämmtliolle Belege Wörter mit kurzer erster und langer
zweiter Silbe, db. solohe die nicllt wohl anders als mit der zweiten
in der Hebung in den Hexameter eingestellt werden konnten, und
Fälle mit Kürze in der Senkung vor abweichend gebauten Wörtern
fehlen völlig. Man wird in diesem gänzlicben Feblen, zumal
wenn man damit zusammenhält, wie viel bundert Male aus­
lautende Kürze vor unseren Gruppen in der Hebung als Länge
verwendet wird, keinen Zufall suchen dürfen, und die Besonder­
heiten des Gebrauchs lassen sich denn auch lautpllysiologisch
ganz wol1l versteben. Kp rrp Tp UllW, im Wortinlaut bilden bei
Homer im allgemeinen Position, im Attischen aber nicht mehr,
und gewisse Anfänge dieser Messungsweise lassen sich, ins­
besondere bei sonst im Hexameter nicht brauchbaren Wörtern
(anoep6ou~ &norrpoO'o.nov &noTpiwv u. dgl.\ auch bei Homer
bereits feststellen. Mit anderen Worten, Muta + Liquida neigen,
ihrer Constitution als Gruppe entsprechend, in fortschreitendem
Masse dazu, zusammen in den Anlaut der folgenden Silbe zu
treten, und es ist daher nicht verwunderlich, dass gemäss dem
was Untersuch. 161 ff, auseinandergesetzt ist, im Wortauslaut
der Exspirationsstrom, mit dem die Senkung im allgemeinen
hervorgebracbt wurde, nicht kräftig genug war, um über die die
Wörter trennende kleine Pause hinweg noch den Beginn jener
Lautgruppen zu eneichen. Hingegen Cl'K O'T z: und alle anueren in
diesem Aufsatz ins Auge gefasElten Combinationen wirken im Inlaut,
wie bei Horner, so immerdar Position, dh. die zu ihrer Aus­
sprache erforderliche Zeit ist so lang, dass ein Thei! davon noch
unter den Bxspirationshub der vorhergellenden Silbe fällt; in
der Sohrift kommt das bekanntlich in der überaus häufigen Ver­
dopplung des Cl' vor 1<, T usw. zum Ausdruck. VermuthUch
hatten also an der Scheide zwischen Aus- und Anlaut die alten
Sänger von der Silbenabgrenzung einen solchen akuEltischen Ein­
druck, dass sie nicht wagten eine Silbe, die auf km'zen Vocal
endete, als Kürze zu verwerthen, wenn nicht die Beschaffenheit
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des folgenden Wortes daR gebieterisoh erheisollte, aber auch
nieht sie als l.änge einzustellen, wofern nieht die besonderen
Vergünstigungen des ersten und in geringerem Grade auelt nooh
des zweiten Versfusses sie dazu ermuthigten.

Aus Hesiod wird in der S. 497 aufgeführten Litteratur iiber
misere Frage der Vers

Op. 589 EIl') 1Tl'.Tpall') TE O'Kl~ Kai ßIßAIVOe; oIvoe;
verzeichnet. Erbat mir Anlass geboten auch die Hinterlassen­
schaftdieseIl aUen Diohters auf die uus beschäftigenden Punltte
zu prüfen l, und das Ergebnisll ist: sie stimmt in jedem Betraoht
mit ilen Gepflogenheiten Homers überein. Ausser dem zitirten
_Verse giebt es in ihr noeh einen, der vor einem Worte der
Sitbenfolge v.!-~ kurzen Vocal als Kürze enthält:

Theog. 345 EÖl')vOV T€ Kat "Apbl1O'KOV 8El0V TE LKa/Jllvbpov
(Ka/Javbpov Ood. D),

dazu zwei mit balpowoe; -EOe;:
Seut. 250 bElvw1Tai ßAMuprd Tl'. balpOlVal T' a1T),l')Tal Tl'.
Seut. 159 ei/Ju b' ~X' &J.llp' (U/JOIO'I bUlpolvl'.OV alJ.laTl lJlwnilv.

Sonst begegnen ad 2: 6 Stellen mit IJängung vor O'lpl(V) O'lJlEae;
(Seut; 62..325. Frgm. 117 Rz) = 93 Rz.2 be O'lp'.8out. 114 Ta
O'lpIV. Tbeog. 63 lve& O'lJlIV. 624 aAAa O'lJlEIXe;, die beiden letzten
im 1. Verdfuss) j ad 3: 8 Stellen mii Längung im ersten Fusse
(Theog. 485 Tun be O'1T<lPyuv,t6MIX. Op. 360 Kai Tl'. O'/lIKPOV
Mv. Theog. 399. Frgm. 156 Rz.l = 134 Rz.li nlV be ZEUe;.
Theog. 669 oße; Tl'. ZEUe;. Op. 47 a1l.Aa ZEUe;. Op. 183 oube fEtVOe;.
Op. 709 /Jl'Jbe lJ.Il'.ubl'.O'O<lI); ad 4: 2 Stellen mit Längung im zweiten
Fusse (Theog. 4i bl'.UTl'.POV aUTE Zfjva. 529 OUK a€Kl')TI Zl')Voe;).
Darüber hinaus treffen wir knrzen wortschliessenden Vocal in
der Senkung überllal1pt nicht, weder als Länge noch als Kürze,
vor Consonanteng~uppen im Anlaut des folgenden Wortes gesetzt.

Die Untersuchung müsste nun, ähnlioh wie das Untersuoh.
142 ff. für anlautende Muta + Liquida geschehen ist, weiter
über die Lyriker und Epicharm bis zu den .Attikern hinab
durchgeführt werden. Man wird es mir zu gute halten, wenn
ich das anderen Kräften überlasse. Nur eines sei es el'laubt
noch anzumerken: wenn der Vater der Sappho bei Sllidas
LK<l/llXVbpwvu/loe; diese Form haben auoh Herodot 2, 135 und
Aelian V. H. 12, 19 - und Ka~wv denn so ist überliefert,

1 Mit Hilfe des Index Hesiodeus von Paulson.
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I:KaIlWV erst von Neue eingesetzt und von Bernhardy gut geheisse'n
im Hinbliok auf eine andere Glosse desByzantiners :I:KaIlWV' övo/-la
KUPIOV, die mit einer der von diesem' verzeiohneten Namens­
formen rur den Vater des Hellanikos übereinstimmt - genannt wird,
so weist dieser Wecbsel möglioherweise darauf hin, dass die Kose­
form des Namens von der Diohterin oder von ihrem Landsmann
.Alkaios innerhalb des Verse,8 so gestellt war, dass auslautender
kurzer Vooal davor als I{ürze fungirte, und dass, um diese vermeint­
liohe metrisohe Unebenheit zu glätten, sohon im .Alterthum die
gleiche Variante aufkam, wie wir sie für I:Ku/-lavbpo<; -10<; bei
Homer und Hesiod gefunden haben. Indel! weiss der Lexikograph
fUr den Vater der Lesbierin so viele ganz vel'sohiedene Namen
anzurtihren, dass wir trotz Neue durohaus mit der Mögliohkeit
einel! rein zufälligen Anklanges von Ka./-lwV an I:Kallavbpwvull0C;;;
zu rechnen haben. Um so mehr als Ka/l- als Namenelement
auoh sonst belegt ist: Phrynis VOn Mytilene, der Nebenbuhler
des TimotheoB, war der Sohn eines KltllWV laut Timoth; Fr. 27
Wil., ein Stein aus Thaumalwi Bult oorr. helL 7, 44 Nr.. 4 Z. 3
nennt ein gleiohnamiges Individuum, eine Kal1w' aus dem süd·
Hohen Peloponnes hat gemäss der in letzter Zeit viel! behandelten
Insohrift eines Kymbalons IGA. 324 dies uv€6uO'€ Tal K6pfa.l.
Mit Reoht weist v. Wilamo,witz Timotheos' Perser 65 .Anm, 3
wenigstens nir die letztgenannten beiden Persönliohkeiten' Zu­
sammenhang ihrer Namen mit dem Skamander ab. Es steht meines
Eraohtens nichts im Wege Bie aUe an l(alla~ 'langes Stück Holz,
Pfahl, Latte' auzusohliessen; dann sind Benennungen wie D.6AIXO~

ITrruac;;; 'EA(lTWV und KaAa111C;; D.6va.~ I:XIMC;; (Beohtel Spitznamen
8 f. 16) zu vergleichen.

Bonn. Felix Solmsen.

1 Zuletzt soeben von StudlliozkH. Ath. Mitt. 30 (1905), 65 f. Durch
die von ihm mitgetheilte Widmung einer arkadischen Statuette:
<l>auJ,.ell<; dVEl:lUI1E Tot ITav( ist die Lesung der Kamo-Insohrift endgültig
in der obigen Weise entschieden.




